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Der Schlund von padirac.
Von Fran

Schon einmal *) waren wir in der Lage, über die inter
essanten Forschungen in den Cevcuneu zu berichten, welche
eine ganz neue Welt erschlossen haben. Damals war jedoch
der neuentdeckte unterirdische Flußlauf, welcher sich am Grunde
des Schlundes von Padirac befindet, noch nicht bis zu seinem
Ende verfolgt worden. Dies geschah erst am 9. September 1890
durch den Entdecker Herrn E. A. Märtel und seine Begleiter
bei vielen andern derartigen waghalsigen Expeditionen.- Herr

5 Ar aus.

Märtel hat über seine Erfolge in französischen Zeitschriften
mehrfach berichtet und der glückliche Umstand, daß einer seiner
Begleiter, Herr M. G. Gaupillat, eine große Geschicklichkeit
im Photographieren von Höhlenräumen besitzt, gestattet ihm,
seine Aufsätze mit höchst lehrreichen Abbildungen auszustatten,
von denen wir heute einige vorzuführen in der Lage sind l ).

Der Schlund von Padirac liegt in dem „Cau88e de
Gramat“ genannten Teile der Ccvennen im Departement

Fig. 1. Eingang in den Schlund von Padirac.

„Lot", unweit vom Walfahrtsorte Rocomadonr, und ist unter
diesem Namen auch in der französischen Generalstabskarte
eingezeichnet. Wie Abbild. 1 zeigt, öffnet sich dieser Schlund
ganz unvermittelt im freien Felde, und gehört unzweifelhaft
zu den durch Einsturz entstandenen Schlünden, wofür nicht
nur der bedeutende Durchmesser von 65 ru am Grnnde spricht,
sondern auch die aus den Abbildungen ersichtlichen scharfen
Brüche, und wohl am deutlichsten der mächtige Schuttkegel,
welcher noch unberührt cuu Grnnde des Schlundes liegt
(Abbild. 2 ). Herr Märtel, der sonst die Bildung der Schlünde
gern andern Ursachen zuzuschreiben liebt, erkennt selbst an,
daß hier keine andre Erklärungsart zulässig ist. Die Tiefe
des senkrechten Abfalles bis zum höchsten Punkte des Schntt-

kcgels beträgt vom Tage aus gemessen 54 na. Rund um
den Gipfel des Kegels sind die Tiefen bedeutender (62 bis
75 na). Im Süden und im Norden öffnet sich je ein großes
Portal. Das südliche hat nicht weniger als 25 na Höhe ans
10 na Breite. Rechnet man dazu die Mächtigkeit der Auf
füllung durch den Schuttkegel mit mehr als 40 na, so kann
man beurteilen, welch gewaltiger Hohlranm hier einst bestanden
haben mag. Dem schon früher veröffentlichten Plane, des
Schlundes nach, dürften hier einst sich zwei Arme einer
Höhle vereinigt haben, von denen der Seitenarm gänzlich
verschüttet wurde, während die Firste des geräumigen Haupt
ganges nach beiden Richtungen frei blieben. Solche Ber-
einigungspunkte neigen stets sehr zu Einstürzen, wie man
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